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K r. 24. Kottschee, am 19. Dezemöer 1909. Jahrgang VI.

Einladung.
M it der Heutigen Mummer vollendet der „Bote" das 

sechste Wanderjahr. Im  nächsten IaHre setzt er seine Wanderung 
mit reichhaltiger „Wandermappe" fort. Getreu seinem Wahl- 
spruche: „Kür Gott, Kaiser und Vaterland," bleibt er auch 
Weiterhin streng katholisch, gut österreichisch und stramm deutsch. 
W ie bisher, wird er auch in Ankunft seine Leser über die 
wichtigsten, insbesondere unsere engere Keimat berührenden 
Tagesfragen anfklären. Streit und Aanii wird er tunlichst ver­
meiden; sollte ihm aber der Kampf aufgezwungen werden, so 
wird er unerschrocken denselben aufnehmen und mutig die Sache 
verteidigen, in deren Dienst er gestellt ist. Daß er hiebei den 
Nachrichtendienst von nah und fern nicht vernachlässtgen wird, 
ist selbstverständlich. Trotz der enormen Auslagen, welche fein 
Krscheinen verursacht, beträgt die Iahresbezngsgeöühr im In - 
lande nur vier Kronen, im Auslande, wie der Titel besagt. 
Damit zum Jahreswechsel keine Störung in der Zusendung ein­
trete, bitten wir, die Bestellung schon jetzt zu erneuern und zu 
diesem Zwecke sich des beiliegenden Erlagscheines der k. k. Post­
sparkasse zu bedienen Die amerikanischen Abnehmer ersuchen wir 
dringend, bei Geldsendungen nur internationale Postanweisungen 
zu verwenden und ihre Adresse genau (mit Bezeichnung der Gasse, 
Straße und Kansnummer) anzugeben. Aröhliche Weihnachts­
feiertage und ein glückliches neues Jahr unseren verehrten Lesern 
und Leserinnen!

Weihnachtsgedanken.
S e lig e  F reu de  ist es, die stch im Gesichte des K indes kund 

gibt, w enn es in  der S ti l le  des heiligen A bends v o r K rippe und 
C hristbaum  treten  kann und da seinem Christkindlein Lob und P re is  
singen darf. Doch auch den Erwachsenen ergreift es in  eigener 
Weise und weckt in ihm  G efühle innigen D ankes und gute E n t­
schlüsse. E s  m üßte ein eiskaltes H erz sein, d as  die M enschw erdung 
C hristi nicht a ls  einen B ew e is  unendlicher B arm herzigkeit a n e r­
kennen w ollte. N u r  durch sie ist ja  die Erreichung des vom  Schöpfer 
u n s  gesteckten Lebenszieles w ieder möglich gew orden. D e r E r ­
wachsene sieht aber ein, daß es nicht genug ist, den D ank  für 
Christi M enschw erdung n u r in kürzere oder längere  G ebete zu 
kleiden; notw endig ist es vor allem , an  der m it Christi G ebu rt 
begonnenen R e ttu n g  der W elt a u s  I r r t u m  und Leidenschaft ta t­
kräftig m itzuarbeiten . M itte l  und W ege, dies zu tu n , haben w ir 
genug. E s  sei heute n u r auf eines dieser M itte l hingew iesen; w ir 
m einen die V erbreitung  guter B ücher und S chriften  und die U nter­
stützung katholischer Z eitungen . S e h e n  w ir nicht täglich, welches 
U nheil schlechte Bücher und Z eitungen  anrichten, wie durch sie auch 
schon au f dem Lande den Leuten der Kopf verdreht und d a s  H erz ver­
dorben w ird , wie die G egner des C hristentum s gerade schlechte 
B ücher und S chriften  m assenhaft und unentgeltlich un ter d a s  Volk 
w erfen, um  es um  G lau b en  unv S it te  zu b rin gen ?  D iesem  dro­
henden V erderben muß jeder, dem der N am e Christ nicht leerer 
S ch a ll ist, m it allen K räften entgegentreten und durch V erb re itun g

A us der F raiyolenM .
Welche Neuordnung damals vorgenommen wurde.

N u r  v ier J a h r e  w ährte  N ap o leo n s  H errschaft über K ram , 
von 1 8 0 9  b is 1 8 1 3 ;  es lohnte sich w ahrlich nicht, fü r so kurze 
Z e it die Vorgefundene O rd n u n g  in Kirche und G em einde nach fra n ­
zösischem M u ster und Geschmack um zugestalten. W a s  d a s  un ter 
N ap o leo n  herausgegebene Gesetzbuch Code N ap o leo n  für Frankreich 
vorschrieb, d as  suchte m an  nämlich sehr eilig auch in K rain  gleich 
einzuführen. K ra in  w a r kein H erzogtum  m ehr, sondern bildete ein 
französisches D epartem en t, welches in m ehrere D istrikte zerfiel. E in  
solcher D istrikt w a r  un ter anderen auch N eustadt!. D ie  Distrikte 
bestanden a u s  m ehreren K antonen und diese a u s  M a ir ie n  oder 
H auptgem einden. M a irie n  oder H auptgem einden im K anton  G o t­
tschee w a re n : Gottschee, R ieg , O b e rg ra s , M a lg e rn /. N esseltal, 
M öse! und Kostel. Tschermoschnitz gehörte zum K anton  M ö ttlin g . 
U rsprünglich um faßte der K an ton  Gottschee auch die A rrondissem ents 
(M a ir ien ) O blak , Laserbach, Soderschitz, Reifnitz und N iederdorf. 
D ie  M a ir ie n  um faßten  m ehrere P fa rre ien  und ha tten  den M a ire  
(sprich M ä r )  (O berrichter) an  der Spitze. S e in e  A ufgabe w a r nicht 
n u r  die B esorgung der eigentlichen G em eindeangelegenheiten und

die M itw irkung  bei der E in tre ibung  der hohen K riegskontribu tion , 
sondern auch die Ü bernahm e v ieler solcher A m tshand lungen , die 
bis dorthin  n u r von den K irchenbehörden vorgenom m en w orden 
w aren  und denselben nach A ushören der Frem dherrschaft auch 
w ieder übertragen  w urden.

D e r M a ire  J o h a n n  R ö th e l in M a lg e rn , B e rn h a rd  K opriva 
in  Gottschee, P e te r  S e em a n n  in R ieg und ihre übrigen  A m ts­
brüder im Ländchen m ußten auch die Z iv ilstandesregister führen, 
d a s  heißt, sie m ußten jede G e b u rt, jeden T o d esfa ll, jede T ra u u n g  
a l s  „B eam te  des P erso n a ls tan d es"  in die vorgeschriebenen Bücher 
e in tragen . Diese A m tsh an d lu n gen  w aren  sehr umständlich. D a  die 
M a ir ie  großen U m fang ha tte , gehörte doch zur M a ir ie  M a lg e rn  
die ganze P fa rre  M itte rd o rf m it A usnahm e von K erndorf und R a in , 
die P fa r r e  E b en ta l und die P fa r r e  A ltlag  m it A usnahm e der O r t ­
schaft L angenton  —  insgesam t 2 7  D örfe r — , so g a b 's  fü r den 
M a ire  reichlich A rbeit. B e i G eburten  konnte die E in trag u n g  erst 
dann  vorgenom m en w erden, nachdem der V a te r des K indes im 
B eisein zweier Zeugen seinen S p rö ß lin g  dem M a ire  vorgewiesen, 
sein und der Z eugen A lter und die S tu n d e  der G ebu rt des K indes 
bekanntgegeben hatte . D a n n  erst durfte d a s  Kind zur T au fe  in die 
Kirche gebracht w erden ; desgleichen m ußten behufs E in tra g u n g  eines 
S te rb e fa lle s  zwei Z eugen ihre E rk lärung  vo r dem M a ire  abgeben.
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gu te r Lektüre und katholischer Z e itu n g en  sich und dem nächsten zu 
helfen suchen.

I n  Gottschee ist in  den letzten J a h r e n  durch V erb re itun g  
gu te r B ücher viel getan  und  genützt w orden. W ir erinnern  an  die 
S t .  Josefbücherbruderschaft, welche alljährlich  über 2 0 0 0  prächtige 
B ücher in s  Ländchen sendet, e rw ähnen  den „B au ern b u n d k a len d er" , 
welcher a n  die M itg lied e r des B a u e rn b u n d e s  v erte ilt w ird , ver­
weisen a u f d a s  „ S t .  B o n if a tiu s b la tt" ,  welches allm onatlich in  jede 
katholische F a m ilie  w an d e rt, und w enn  w ir in diese R eihe auch 
unser B la t t ,  den Gottscheer Iioten stellen, w ird  F reu n d  und  F eind  
zugeben müssen, daß der G ottscheer B o te  in  seinen sechs J a h r e n  
ein treu er A n w a lt des christlichen Lebens gewesen ist. W a s  w ir 
erreicht haben , w ollen w ir e rh a lten  und in H inkunft noch m ehr zu 
kräftigen trachten. D e r  „G ottscheer B o te "  beschließt heute seinen 
sechsten J a h r g a n g  und tr i t t  m it nächster N um m er seine siebente 
J a h re s w a n d e r fa h r t  an . W a s  er w a r , w ill er bleiben und  seinen 
G rundsatz „ F ü r  G o tt , K aiser und  V a te r lan d "  stets Hochhalten. 
A llen seinen F reu nd en  danken w ir fü r d a s  b isherige W ohlw ollen  
und  ersuchen sie, auch w eiterhin  im In te resse  unseres B la t te s  tä tig  
sein zu w ollen. D e r  B ezu g sp re is  b leibt nach wie vo r 4  X ;  fü r 
Amerika D o ll. 1 .2 5 .

Schließlich wünschen w ir allen  geehrten Lesern und Leserinnen 
fröhliche W eihnachten und glückliches N eu jah r.

Das neue Weinsteuergesetz und seine Bedeutung sür 
den Weinbau.

N ach lang en  J a h r e n  des Überschusses steht unsere R eichshälfte  
zum ersten M a le  w ieder v o r einem größeren  D efizit. D e r  A bgang, 
der über 4 2  M illio n en  be träg t, soll n u n  durch E rhöhung  bestehen­
der und E in fü h ru n g  neuer S te n e rn  gedeckt w erden. D ie  erhöhte 
B ran n tw ein steu er soll hiezu 15  M illio n en  beitragen , w obei jedoch 
den B au e rn b ren n e rn  kein H a a r  gekrüm m t w erden soll. D ie  P e rs o n a l­
einkommensteuer soll bei einem Jah rese in k o m m en  von 2 1 .0 0 0  K 
angefangen  um  5  b is  3 0  P ro z e n t erhöh t und w eiters soll noch eine 
T a n tie m e n - und  D ividendensteuer eingeführt w erden. H ievon  w erden 
w enigstens n u r  die reichen Leute betroffen. D ie  schon frü her ein­
g eko ch te  abgeänderte  E rbschafts- und Schenkungssteuer w urde neuer­
d ing s u n v erän d ert vorgeleg t. W eite rs  kündigte der F inanzm in ister 
auch die E in fü h ru n g  des Z ündhölzchenm onopols an , w obei, w enn

Noch m ehr W ege gab  es, w enn zwei Leute heiraten  w ollten. D a  
m ußten sie zuerst vom  B ürgerm eister a n  zwei T ag en , die durch eine 
Woche v o n  einander getrennt w aren , v o r dem T o re  des G em einde­
hauses um  1 2  U hr m itta g s  dem P u b liku m  m it la u te r  und vernehm ­
b a re r S tim m e  a ls  Ehekandidaten bekanntgegeben w erden. N ach dem 
zweiten A ufgebote w urde im G em eindehause die zivile E heverb in ­
dung vorgenom m en. D ab e i w urd en  alle jene Ausdrücke absichtlich 
verm ieden, die bei der kirchlichen T ra u u n g  g an g b a r w aren . Nebst 
den Ehekandidaten  m ußten bei dieser G elegenheit v ier Z eugen  und 
die beiderseitigen E lte rn  anwesend sein. D a ra u f  l a s  der M a ire  d as  
sechste K ap ite l des fünften T ite ls  fü r E hegatten  a u s  dem  Code 
N ap o leo n  v o r, und w enn B r a u t  und B rä u tig a m  die F ra g e , ob sie 
sich ehelichen w ollen, m it J a  beantw orte ten , dann  erst erklärte  der 
M a ire  die E heverb indung  fü r vollendet. Geschlossen w urde die Ehe 
nicht im  N am en  G o t t e s ,  sondern im N am en  des G e s e t z e s ;  
ähnlich w ie heute der P olizeiw achm ann  U nruhestifter auch im N am en  
des Gesetzes fü r verhafte t erklärt.

E s  ist erklärlich, daß diese neuartige  französische T ra u u n g  
v ie l belacht w urde und sich dam it n iem and zufrieden gab. J e d e s  
B r a u tp a a r  stellte sich zw ar dem M a ire  v o r, w eil es e inm al die 
F ranzosen  so haben w ollten , aber gleich d a ra u f begab m an  sich zur 
Kirche, um  a l s  Christen im N am en  G o tte s  g e trau t zu w erden.

die Zündhölzchenschachtel v ier H eller kosten w ürde, ein B e tra g  von 
15  M illio n en  zu gew ärtigen  w äre .

Auch eine R eform  der W e i n s t e u e r  ist vom  F iuanzm in ister 
in Aussicht genom m en w orden, von der er einen B e tra g  von 
4  Vs M illio n en , und zw ar 2  Vs M illio n en  von  S chau m w ein  und 
2  M illio n en  von anderen W einen e rw arte t. Auch eine hohe B e ­
steuerung der M in era lw ässe r sowie die E inhebung einer V erb rau ch s­
abgabe vom S o d aw asse r ist gep lan t, wodurch indirekt ebenfalls der 
W einbau  h a rt  getroffen w ird .

I n  den Kreisen der w einbau tre ibenden  B evölkerung h a t die 
A nkündigung der neuen W einsteuer begreiflicherweise g roße Unzu­
friedenheit hervorgerufen. M a n  weist d a ra u f h in , daß die A uslag en  
fü r einen W ein g arten  gegen früher ohnehin sehr bedeutend gestiegen 
sind, nam entlich auch infolge des A uftre tens der R e b la u s  und a n ­
derer S chäd lin g e . Auch bedeutet ja  die E in fu h r a u s  I s t r ie n , K ro­
atien , D a lm a tie n , U ng arn  usw. eine empfindliche S chäd igu n g  fü r die 
W einbauern  der H eim at.

D e r „ B a u e rn b ü n d le r" , O rg a n  des Niederösterreichischen 
B au e rn b u n d es, schreibt über die neue W eiusteuer: „ E s  zah lten  b isher 
eigentlich n u r  die W irte  die V erzehrungssteuer fü r W ein . D ie  F in a n z ­
behörde schrieb nämlich jedem Bezirke eine entsprechende S teu ersum m e 
vo r, die bezahlt w erden m ußte. W ie sich d a s  die W irte  der ein­
zelnen G ru p p en  im W ege der A bfindung, V erpachtung oder B e ­
schreibung einteilten , darum  kümmerte sich die F inanzbehörde nicht. 
D ie  gegenseitige Selbstbesteuerung der W irte  w a r natü rlich  m it end­
losen S tre itigkeiten  verbunden. J e d e r  W ir t w ollte so w enig a ls  
möglich zahlen und es kamen bei der V erh an d lu n g  so viele tätliche 
und w örtliche Ehrenbeleid igungen v o r, daß w oh l zehn Bezirksgerichte 
ja h ra u s  jah re in  zu tun  hätten , die A bstrafungen vorzunehm en. Z um  
Glück sind die H erren  W irte  in dieser Hinsicht von manchen G ästen 
viel gew ohnt und nehm endes nicht so genau. D ie  W einsteuer trug  
dem S ta a te  a u s  ganz Österreich e tw a 6  M illionen  K ronen ein. 
D a s  ist aber dem F inanzm inister v. V ilin sk i v iel zu w enig und er 
hofft, 17  M illio n en  herauszubekom m en, w enn er künftighin eine 
Ä nderung in  der E inhebung der S te u e r  eintreten läß t. Z u  bemerken 
ist, daß unser F inauzm iuister D r . v. V ilin sk i ein P o le  ist. Nach 
dem G rundsätze: „ I n  P o le n  —  ist nichts zu holen" w ill er die 
w einbau tre ibenden  L änder N iederösterreich, M ä h re n , T iro l , K rain  
usw. in erster L inie heranziehen. D e r  F inanzm in ister denkt sich 
ungefähr so :

I n  den K leinstädten, M ärk ten  und D örfe rn  leben viele Leute, 
die gern ein gu tes und b illiges G la s  W ein trinken. D e r  H err 
P fa r r e r ,  der H e rr  O berleh re r, der H e rr  F örster usw. kaufen sich 
seit jeher ih ren  Tischwein direkt beim  W einhauer oder bei den 
W inzergenossenschaften, zahlen aber h iefür keine S te u e r !  I s t  d a s  
nicht schrecklich? D e r edle P o le  kann doch eine solche Ungerech­
tigkeit nicht w eiter du lden ! W a ru m  sollten der H e rr P fa r r e r ,  der 
H e rr O b erleh re r, der H e rr F örste r und Tausende von  B eam ten  
nicht auch dieselbe S te u e r  zahlen wie ihre W iener K ollegen? D e r 
H e rr  F inanzm in ister ist ja  so gnädig  und w ill in Zukunft n u r  4  K 
per H ekto liter (4  h  per L iter) statt 5  K  9 4  h  verlangen ! Trotzdem 
hofft er aber um  sieben M illionen  K ronen m ehr einzunehm en, wenn 
auch die b isherigen  „G ra tisb litze r"  zahlen müssen. I n  Österreich 
w erden näm lich jährlich gegen fünf M illio n en  H ektoliter W ein  ge­
trunken. A ber auch die Flaschenw eine w ill der polnische H e rr 
F inanzm in ister noch extra tüchtig besteuert haben. W em  es nicht 
recht ist, der trinke S c h n a p s  —  w ie die H erren  P o le n !  V on  der 
Besteuerung der Flaschenw eine hofft H e rr  v .B ilin sk i weitere 4  Vs M il ­
lionen ! D ie  Flaschenw eine w ürden  je nach ihrem  P re ise  von  5  h  
b is  5  K  per Flasche besteuert w erden. D e r  H öchstpreis g ilt  fü r 
C ham pagner. Um die W einhauer w egen der neuen W einsteuer zu 
beruhigen, lä ß t der H e rr F inanzm inister in  den Z eitungen  verkünden: 
„W einhauer, reget euch nicht au f! D ie  neue S te u e r  triff t ja  nicht 
euch, sondern n u r  diejenigen, die euren W ein  trinken! Euch W ein­
hauern  w ird  auch in Zukunft der H a u s tru n k  und der W ein  fü r die 
H au s leu te  steuerfrei b leiben!"
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G em ach, H e rr  F inanzm in is ter! D a s  stimm t nicht! W er kann 
im  Ernste g lauben , daß auch in  Zukunft so tfiel W ein getrunken 
w erden  w ird , w enn m an  den W ein allgem ein so hoch besteuert? 
W a s  w erden die T ausende von  B eam ten  und sonstigen W eintrinker 
tu n , die b isher einen gu ten  und billigen Tischwein direkt vom 
W einhauer bezogen h a b e n ?  S ie  w erden vom  teuren W eintrinken 
au fhören  und sich dem billigeren B ie r zuwenden, so daß die stein­
reichen B ierkönige den V o rte il haben. W ir W einhauer werden aber 
unseren W ein entw eder g a r  nicht oder m ir zu w ahren  Schandpreisen 
absetzen können. U nter solchen Umstünden lege neue W eingärten  
an , w er w ill; vielleicht versucht es der H e rr F inanzm inister in 
G a liz ien  d a m it!"

D ie s  die A u sfü h ru n grn  des christlichsozialen „ B a u e rn b ü n d le rs" . 
I n  S te ie rm ark  und auch in anderen K ron ländern  fanden wegen 
des neuen W einsteuergesetzes bereits P ro testoersam m lungen sta tt und 
sind noch w eitere in Aussicht genommen. I n  diesen V ersam m lungen 
w urde auf d a s  entschiedenste gegen den W einsteuer-Gesetzentwurf 
V erw ahru ng  eingelegt, da hiedurch die un ter den schwierigsten V er­
hältnissen m ühsam  um  ihren B estand ringenden W einbauern  ru in ie rt 
w ürden.

I n  R adkersbu rg  (S te ie rm ark) betonte bei einer solchen P ro tes t­
versam m lung ein R edner (B ürgerm eister E d ler v. Kodolitsch), daß 
unsere V erhältnisse sich denen in Frankreich nähern  w erden. Auch 
dort h a t m an  d as  a lle rd ings schon früher a ls  bei u n s  überproduk­
tionsfäh ige L and durch überm äßige B esteuerung des W eines emp­
findlich getroffen. D ie  F o lg e  davon w a r, daß die in ih rer Existenz 
bedrohte B evölkerung zur R ev o lu tio n  griff. D e r  S t a a t  m ußte von 
der B esteuerung A bstand nehm en, ja  dem W einbau  durch H ebung 
des W einverbrauches (H erabsetzung der V erzehrungssteuer) u n te r die 
A rm e greifen. D ie österreichische R eg ierung  müsse also vor der 
beabsichtigten M aß reg e l g ew arn t werden.

I n  den w einbautreibenden Gegenden K ra m s , auch bei u ns 
in M a te rie  und in den W einbergen gegen Sem itsch hin, ist in 
letzterer Z e it in Landstrichen, die infolge des A uftre tens der R e b la u s  
ganz darn iederlagen , zu G unsten des W einbaues viel geschehen 
und m an darf die H offnung  aussprechen, daß  auch die Keller- 
wirtschast imm er m ehr Fortschritte machen w ird , wodurch der 
W ein  an  Absatz- und M arktfähigkeit noch m ehr gew innen w ird . 
E s  läge daher im In te re sse  der dortigen W einproduzenten, daß 
au f diese hoffnungsvolle  Entwicklung nicht der versengende 
R eif einer schwer zu ertragenden  W einsteuer falle. S ache  der Ab­
geordneten w ird  es sein, h ier empfindlichen S chaden  zu verhüten 
oder w enigstens auf ein erträg liches M a ß  herabzum indern. E s  
w ird  üb rigens voraussichtlich noch einige Z e it verfließen, b is der 
W einsteuer-Gesetzentwurf im A bgeordnetenhause zur B e ra tu n g  ge­
langen  w ird . D e r F in a n z p la n  der R eg ierung  h a t also keine A u s­
sicht, sehr bald  erledigt zu w erden.

Zum 400 jährigen Jubiläum der Pfarre Mosel.
Ein geschichtlicher Rückblick von Pfarrer Josef Erker.

(Schluß.)

W an n  die Filialkirche zum heil. A ndreas in D ü r n b a c h  erbaut 
w orden ist, lä ß t sich nicht genau  bestimmen. S ich er reicht sie b is 
in d a s  Z e ita lte r  des P fa r r e r s  H e ß  hinauf. S ie  besaß nämlich bis 
vor kurzem ein wegen seines hohen A lters  interessantes M eßbuch, 
in welchem geschrieben stan d : Emptum est missale per quinque 
florenos A. 1641 die vero 13. 7bris p. Joannem Skiber ex pago 
Turnbach. M. Joannes Hess Francoherbipolensis parochus in 
Moesel, d. h. „gekauft w urde d a s  M eßbuch um  fünf G u ld en  im 
J a h r e  1 6 4 1  am  13 . S ep tem b er durch J o h a n n  S k ib er a u s  der 
O rtschaft Turnbach. M . J o h a n n  Heß au s  W ürzburg  in F ranken , 
P fa r r e r  in M o se l."  S ie  ist nach dem M uster der Pfarrkirche gebaut, 
da  sie denselben S t i l  (Rokoko), dieselbe F o rm  und dieselbe A us­
führung  des G ew ölbes und der S trebep feile r zeigt wie jene. I m

J a h r e  1 8 5 1  w urde sie renov iert und m it einer V orhalle  versehen. 
Z u  V a lv a so rs  Z eiten (in der zweiten H älfte  des siebzehnten J a h r ­
h underts) hatte  sie drei A ltä re :  des heil. A ndreas, des heil. A n­
to n iu s  von P a d u a  und des heil. V alen tinu« . H eute  besteht n u r 
noch der dem heil. A n d reas  und dem heil. Leonhard  geweihte 
H ochaltar, der vorne die Aufschrift t r ä g t :  A lta r e rbau t 1 6 6 8 , re­
nov iert 1 8 6 4 . V on den beiden S e ite n a ltä re n  ist n u r  m ehr d as  
M auerw erk  vorhanden. —  D a s  Kirchlein hat zwei Glocken. D ie  
größere m it den B ild e rn  des heil. A nd reas, des heil. L eonhard und 
des gekreuzigten E rlö sers w urde im J a h r e  1 8 7 5 , die kleinere m it 
dem B ilde  J e s u  am  Kreuze im J a h r e  1 8 8 4  in der !. u . k. H of­
glockengießerei des A l b e r t  S a m a s s a  in Laibach hergestellt. I m  
J a h r e  1 9 0 8  erhielt die Kirche eine neue Prozessionsfahne, welche 
m it den Ö lfa rb en b ild ern  des heil. A ndreas und des heil. V itu s  
(V eit) um  den P re is  von  4 4 0  K von der F irm a  A nn a  H o f b a u e r  
in Laibach geliefert w urde. A ls  besondere S p e n d e r sind zu nennen 
der verstorbene G eorg  M a i e r l e  von N r. 6  und J o h a n n  K o s a r  
von  N r . 2  in D ürnbach , die je 1 0 0  K beigetragen und  so die 
Anschaffung der F a h n e  in kurzer Z e it ermöglicht habe.

D ie  F ilia le  in N i e d e r m ö s e l  (Kotscharn) ist dem heil. A m ­
brosius geweiht. I n  einem a lten  A usw eis vom  J a h r e  1 5 2 6  über 
die von den Kirchen K ra m s fü r die Türkenkriege in  G e ld , S ilb e r»  
und G old g erä ten  geleisteten A bgaben kommt auch die Kirche in 
„K hotzern" m it einem B e itrag e  von  5  P fu n d  H eller (1 P fu n d  
H eller —  2 4 0  H eller) verzeichnet vor. Doch dürfte  diese Kirche 
m it der h e u t i g e n  F ilia le  kaum e tw as gemein haben und längst 
der V erw üstung durch die Türken  anheim gefallen sein. Auch dürfte 
dam it n u r eine größere Betkapelle gemeint sein, welche w eniger für 
den G ottesd ienst a ls  vielm ehr fü r die gemeinsamen öffentlichen 
G ebetandachten der D orfbew ohner bestimmt w a r, w eil es in dem 
erw ähn ten  Verzeichnis ausdrücklich heißt, daß sie keinen Kelch besaß. 
D ie  h e u t i g e  Filialkirche in N iederm ösel dürfte also späteren U r­
sp runges sein, stam m t aber zum mindesten a u s  dem 17 . J a h rh u n d e r t . 
Am a lten  P la fo n d  stand geschrieben: 8. M a ria  o ra  p ro  n o b is  1698, 
w a s  anzudeuten scheint, daß  die Decke um  diese Z e it gemacht, be­
ziehentlich erneuert w orden  ist. I m  gotischen P re sb y te r iu m  steht 
der einzige A lta r , der zwei Nischen ha t, die un tere  fü r die S ta tu e  
des heil. A m brosius, die obere fü r die der heil. M a r ia  M ag d a le n a . 
Diese letztere S ta tu e  ist im  Laufe der Zeiten sehr morsch geworden, 
so daß sie zu keiner Z ierde  m ehr gereichte. B a ld  fand sich eine 
W o h ltä te rin , die W itfrau  M a r i a  J a k l i t s c h  von N iederm ösel 
N r . 1 3 , die im J a h r e  1 8 8 4  eine neue S ta tu e  machen ließ. Auch 
ein F ahn en b ild  a u s  dem J a h r e  1 7 6 1 , den heil. A m brosius darstellend, 
ist noch vorhanden und w ird  a ls  kostbare R eliquie a u s  a lte r Z eit 
im  P fa rrh o fe  zu O berm ösel sorgfältig  aufbew ahrt. D ie  kleinere 
Turmglocke ist ein W erk des Laibacher Glockengießers J o h a n n  
Ja k o b  S a m a s s a  a u s  dem J a h r e  1 8 0 1  und trä g t d as  B ild  der 
heil. M a r ia  M a g d a le n a . D ie  größere Glocke ist genau  hundert J a h r e  
jü ng er, da sie, wie die In sch rif t sagt, im J a h r e  1 9 0 1  in der 
L aibacher Hofglockengießerei des M a x  S a m a s s a  gegossen w orden 
ist. S ie  h a t ein G ewicht von 1 6 7  P fu n d  und zeigt d a s  B ild  des 
heil. A m brosius, der heil. B ü ß erin  M a g d a le n a  und des gekreuzigten 
H eilan d es. Nach Auflassung des gemeinsamen P fa rrfried h o fes  bei 
der P farrkirche des heil. L eonhard  im J a h r e  1 8 8 7  legten sich 
die In sassen  von N iederm ösel einen eigenen O rts fried h o f an , der 
am  2 4 . J u n i  1 8 8 7  die kirchliche W eihe erhielt und drei T ag e  
darnach d a s  erste G ra b  zur A ufnahm e der Leiche des im A lter von 
6 5  I .  verstorbenen M a tth . M o n t e i  von N iederm ösel N r . 2 6  öffnete.

Auch in O t t e r b a c h  bestand schon im J a h r e  1 5 2 6  eine F i ­
lia le  des heil. S te p h a n u s , welche la u t obigen A usw eises einen 
K rieg sb eitrag  von 3  P fu n d  H eller und 5 2  Schillingen  leistete, aber 
keinen Kelch besaß. E s  dürfte also m it dieser F il ia le  die nämliche 
B e w a n d tn is  haben, w ie' m it der in N iederm ösel. D a  es kaum a n ­
zunehm en ist, daß sie bei den häufigen Türkeneinfällen verschont 
geblieben w äre  und bis au f den heutigen T a g  S ta n d  gehalten  hätte , 
so dürften w ir  nicht irren , w enn w ir behaupten, daß  die h e u t i g e  
F il ia le  erst später e rbau t w urde.
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Auch dieses gotische K irchlein w eiß von der rastlosen T ä tig -  
d e s  P f a r r e r s  H e ß  zu erzählen, indem  es, w enn nicht von  ihm  erbau t, 
sicher u n te r  ihm  m it einer Turm glocke ausgesta tte t w urde, wie w ir 
a u s  einer In sc h r if t  derselben en tn eh m en : S. Kruze Johannes Hess 
Pfarherr in Mesel, Goss mich anno MDCXXXX Hans Stan ck. 
D a s  B ild  au f derselben stellt den heil. P e tr u s  m it Schlüssel und 
Buch d a r. D ie  größere Glocke m it dem B ilde  des G ekreuzigten 
trä g t  die J a h re s z a h l  1 6 5 1 . I m  J a h r e  1 8 6 9  renovierten  die O t te r ­
bacher a u s  eigenem A ntriebe den A lta r  und schmückten denselben 
m it drei neuen S ta n d b ild e rn :  des heil. S te p h a n , des heil. F lo r ia n  
und des heil. Laurenz. N ach vierzig -J a h re n  1 9 0 7  ließ G eorg  
L a c k n e r  an  dem bereits baufä lligen  K irchlein au f eigene Kosten 
gründliche R e p a ra tu re n  vornehm en  und d a s  V ordach neu  eindecken, 
so daß nach läng erer U nterbrechung der G ottesd ienst d a rin  w ieder 
ab geh a lten  w erden  konnte. F r a u  M a r ia  F l o s  a u s  C leveland  
(A m erika) beschenkte d a s  neuhergerichtete Kirchlein 1 9 0 8  m it einem 
neuen M eßbuch. Zugleich m it einigen anderen F ilia le n  der M ö sle r 
P fa r r e  erh ie lt auch O tterbach  im J a h r e  1 8 8 7  einen eigeney F rie d ­
hof, der am  8 . M a i  genann ten  J a h r e s  eingew eiht w urde. D ie  
neun jäh rig e  A loisia  V erderber a u s  O tterbach  N r . 12  w a r die erste, 
welche am  1 3 . J u n i  1 8 8 7  au f demselben ihre G rab s tä tte  fand .

A ußer den b isher genann ten  F ilia le n  e rw ähn t V a l v a s o r  
noch die des heil. A n d reas  bei M osel und die der heil. U rsu la  und 
ih re r G efäh rtinn en  ebenfalls bei M ö fe l. B eide bestehen noch, sind 
aber nicht Kirchen, sondern Feldkapellen, größere Bildstöcke, die in 
eilten Z eiten  wahrscheinlich zur F e ie r des heil. M eß o p fe rs  benützt 
w urden . D a s  „A n d reasb ild "  ist an  der S tr a ß e  nach Gottschee ge­
legen, en th ä lt aber d a s  B ild  des H eiligen  nicht m ehr, sondern an 
dessen S te lle  eine E eceh om o -S ta tn e . Auch in  dem am  W ege nach 
Schw arzenbach gelegenen „U rsu lab ild e"  befindet sich nicht m ehr d as  
B ild , dem es seinen N am en  verdankt, sondern ein M u tte rg o tte sb ild  
m it dem Jesukinde. E h em als  w a r  der E in gan g  in dieses Kapellchen 
in  der R ichtung von Schw arzenbach nach M o se l; v o r ungefähr 
vierzig J a h r e n  aber machte M a t th ia s  L a c k n e r  von  M ö fe l N r . 35  
den E in g a n g  vom  W ege hinein. I m  Türm chen w a r v o r Z eiten  
auch ein Glöcklein und noch heute sieht m an in  der W ölb u ng  den 
H o lz rin g , durch den d a s  Glockenseil herabreichte. H eute befindet 
sich dieses a lteh rw ürd ige  Glöcklein a u s  dem J a h r e  1 5 8 0  im T u rm  
der K apelle zum  heil. B lu t.

F ü r  die G eis teserneuerung der M ö sle r P sarrin sassen  ist in 
neuerer Z e it hinlänglich durch V o l k s m i s s i o n e n  gesorgt w orden. 
D ie  erste heilige M ission hielten vom  2 1 . b is  2 8 . J u l i  1 8 9 5  die 
hochw ürdigen H erren  Lazaristen a u s  L aibach: S u p e r io r  I s id o r  
P e r t l  (M issionsle iter), U rb a n  N e ž m a h  und Jo se f  N a v i n s e k .  
S ie  w a r  ungem ein stark besucht, w eil sie a ls  e tw as noch nie D a ­
gewesenes durch den Reiz der N euh e it auch viele G läu b ig e  a n s  
den benachbarten G egenden heranzog. H e rr  N a v i n s e k  soll so 
eifrig gepredig t haben, daß  er in fo lge Ü beranstrengung erkrankte 
und b a ld  d a ra u f starb. W elchen Eindruck die M isstonspred ig ten  
m achten, kann m an  schon d a ra u s  entnehm en, daß I .  W . a u s  M osel, 
ein G egner der M ission, der die Absicht ha tte , v o r seinem H anse 
ein Fäßchen B ie r zum Ausschanke aufzustellen, um  die V o rü b e r­
gehenden vom  Besuche der M ission  abzuhalten , a ls  einer der ersten 
sich bekehrte und nach abgeleg ter B eicht auf der Heim kehr freudig 
a u s r ie f :  „ Ic h  w a r der erste bei der B eicht!" —  D ie  zweite M is ­
sion w a r  vom  2 9 . A pril b is  6 . M a i  1 9 0 6  und w urde von  zwei 
R edem ptoristen, P .  R ektor F ra n z  W e i m a n n  a u s  W ien  und P .  
Jo s e f  B a u e r  a u s  Leoben, in ausgezeichneter, die ganze B evölke­
ru n g  befriedigender W eise und m it einem alle E rw a r tu n g  ü bertref­
fenden E rfo lge  abgehalten . —  E in en  ebenso glänzenden V erlau f 
nahm  die d ritte , anläßlich des 4 0 0  jäh rigen  P fa rr ju b i lä u m s  heuer 
vom  1. b is  8 . A ugust abgehaltene V olksm isston. D ie  ausgezeich­
neten  V o rträ g e  der M issionäre  P .  V itu s  L o i n g e r ,  P .  J o h a n n  
K u n s t e l  und P .  E ngelbert R a k o v e c  a u s  der Gesellschaft J e s u  
sind noch in lebendiger E rin n e ru n g  aller Z uhörer.

H iem it schließen w ir die Geschichte der P fa rre  M osel. I m  nächsten 
J a h r e  w erden  B e iträg e  zur Geschichte der Expositur S k r ill  folgen.

A u s  S t a b t  u n d  L a n d .
H ottschee. ( V o m  F i n a n z d i e n s t e . )  D e r S te n e rv e rw a lte r  

H e rr  Jo se f  J a k l i t f c h  w urde vom  S te u e ra m te  in  M ö ttl in g  zur 
B ezirkshauptm annschaft (S te u e rre fe ra t)  in  Gottschee übersetzt.

—  ( K o n f e r e n z . )  D ie  S o d . S s . C . J . h a t ihre M o n a ts ­
konferenz am  2 7 . D ezem ber um  1 0  U hr in M itte rd o rf.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  Unser L an d sm an n  H e rr  L eu tnan t 
A lo is W e i ß  ist vom  9 8 . In f a n te r ie -R e g im e n t  in H ohenm au t 
(B öhm en) zum 8 7 . In fa n te rie -R eg im en t in P o la  tra n sfe rie rt w orden 
und beabsichtigt, sich am  10. J ä n n e r  1 9 1 0  in G raz  der A ufn ahm s­
p rü fung  in  die Kriegsschule zu unterziehen. Bekanntlich ist die 
österreichisch-ungarische Kriegsschule zu W ien  Fachschule fü r den 
G enera ls tab  und ha t d re ijährigen  K ursus.

—  ( A u s  d e m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r k. k. B ezirks­
schulrat in  Gottschee ha t die geprüfte A rbeits leh rerin  F rä u le in  M a rie  
C o s n e c k  a ls  W anderleh rerin  fü r die S chu len  S chäfle in , U nterfkrill, 
V erdreng , U n te rlag , Sichtenbach, U nterdeutschau, R ieg  und Suchen  
ern an n t.

—  ( E r n e n n u n g . )  D e r  H e rr  L andespräsident h a t den k. k. 
L andesreg ierungs-K onzep tsp rak tikan ten  K arl von F o r e g g e r  zum 
G reiffen thn rn  zum L an desreg ierungs-K onzip is ten  ern an n t.

—  ( T o d  e s f a l l . )  S a m s ta g  den 11 . d. M . starb in Retz nach 
längerem  Leiden H e rr  Jo se f V e r d e r b e r ,  H a u s -  und R e a litä te n ­
besitzer und M itchef der W eing ro ß h an d lun g  V erderbers N effen, im 
6 9 . L ebensjahre. D e r a u s  S ta lz e rn  gebürtige V erstorbene w a r ein 
Neffe des selige» T h o m a s  V erderber, des B eg rü n d e rs  der G ro ß ­
h a n d e lsf irm a ; er erfreute sich der allgem einen H ochachtung und 
eines großen Ansehenes und w a r  durch viele J a h r e  M itg lied  der 
S tad tg em eind ev ertre tu ng  und A usschußm itglied der städtischen S p a r ­
kasse. R. I. P .

—  ( K o n k u r s . )  D a s  H andelsgeschäft der „ B ra ta  P e v e "  in 
Gottschee (P oso jiln icagebäude) ist in  K onkurs geraten.

—  ( A n e r k e n n u n g . )  D e r  H e rr  L andespräsident ha t dem 
k. k. Bezirkssekretär H errn  J o h a n n  M a r k o  anläßlich seiner E n t­
hebung von der Funktion  eines V orstehers und R echnungsfüh rers 
beim k. k. E icham t in  Gottschee fü r die in A usübung  dieser Funktion  
bewiesene gewissenhafte und fleißige B esorgung  der Geschäfte die 
A nerkennung ausgesprochen.

—  ( I n s p i z i e r u n g . )  D e r  k. k. Landesschulinspektor H e rr 
A. B e l a r  tra s  am  14 . d. M . in Gottschee ein und inspizierte an 
den darauffo lgenden  T ag en  die S chn lans ta lten .

—  ( G y m n a s i u m . )  D e r wirkliche Lehrer am  hiesigen S t a a t s ­
gym nasium  H e rr  Edm und K o l b e  w urde  im L ehram ts definitiv be­
stätig t und es w urde ihm der T ite l P rofessor zuerkannt.

—  ( S t a a t s g y m n a s i u m . )  Ü ber Ansuchen der k. k. B ezirks­
hauptm annschaft in  Gottschee fand am  11 . d. M . um  halb  3  U hr 
nachm ittags die K ollaudierung des durchgesührten Z n -  und E r ­
w eite run g sb aues des G ym nasia lgebäudes in Gottschee un ter I n t e r ­
vention  eines S taa ts tech n ik ers  der k. k. L andesreg ierung  an  O r t  und 
S te lle  statt.

—  ( V o m  k r a i n i s c h e n  L a n d t a g e . )  D e r krainische L an d ­
tag  soll noch in  diesem M o n ate  zu einer kurzen T a g u n g  einberufen 
w erden, um  d a s  B udgetp rov isorium  zu erledigen. D a  die Gesetz­
entw ürfe über die Ä nderung des G em ein dera tssta tu ts  dem L and tage  
nicht vo rgeleg t w erden, so ist eine ruh ige Session zu erw arten .

—  ( Z u r  W a s s e r l e i t u n g s f r a g e . )  D ie  fü r d a s  G ottscheer­
und R eisnitzertal bestimmten W asserleitungen, die zu unterstützen sich 
im heurigen S o m m e r d as  Ackerbauministerium außerstande erklärte, 
sollen n u n  doch gebaut werden. D a s  Ackerbauministerium zeigt sich 
jetzt entgegenkommend und ha t die neuerliche Einsendung der fertig ­
gestellten P lä n e  und Kostenvoranschläge verlangt.

—  ( E in -  u n d  V e r k a u f s g e n o s s e n s c h a f t . )  U nter diesem 
T ite l h a t A bg. F ü rst A u e r s p e r g  in den „N achrichten" einen 
Aufsatz veröffentlicht, in  welchem betont w ird , daß es ohne R a iff­
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eisenkassen keine B ezu gs-, Absatz- oder sonstigen Genossenschaften 
gebe. D ie  Raiffeisenkassen bildeten vielm ehr die notw endige, un ­
entbehrliche G ru n d lag e  fü r alle anderen Genossenschaften. E in  
gefährliches W a g n is , ein U nding sei es, w enn eine E in- und V er­
kaufsgenossenschaft sich nicht auf den Verkauf bloß l a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e r  B ed arfsa rtike l beschränke, sondern a lles, w as  der 
B a u e r  ü b erh aup t auch in seinem H a u sh a lte  brauche, liefern wolle 
(K onsum vereinI). H iedurch lade sich eine solche E in- und V erkaufs­
genossenschaft den H aß  und die Konkurrenz aller G eschäftsleute auf 
den H a ls  und müsse unterliegen. F ü r  Gottschee sei eine einzige 
Genossenschaft für den gemeinsamen Bezug l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  
B ed arfsa rtike l am  P la tze , dann  Viehzuchtgenossenschaften zur H a ltu n g  
von  Zuchttieren und Zuchtebern überall dort, wo die nötige A nzahl 
von Biehbesitzern sich zusammenfinde und ein verläßlicher W irtschafts­
besitzer sich verpflichte, die Zuchttiere, welche ihm a n v e rtrau t w erden, 
entsprechend zu h a lten ; auch Weidegenossenschaften zur Verbesserung 
der gemeinsamen H utw eiden  sollten in s  Leben gerufen w erden und 
allen falls  auch noch eine Kellereigenossenschaft zur Beschaffung von 
Kellerei- und W einbauartikeln  und einzelne Genossenschaften zur 
gemeinsamen Anschaffung und Benützung von landwirtschaftlichen 
M aschinen. M it  allerg rößtem  Nachdrucke em pfiehlt F ü rst A uersperg  
der fortschrittlichen B auernschaft, d a s  E invernehm en m it den S tä d te rn  
durch die E inrichtung der Einkaufsgenossenschaft (Konsumverein I) 
nicht zu zerstören; n u r  in diesem F a lle  könne sie sich einen K am pf 
au f Leben und T o d  fern ha lten . I n  Gottschee solle auf wirtschaft­
lichem G ebiete ü b erh aup t jede (politische) Z w ietracht rücksichtslos 
beseitigt w erden, sonst m üßte m an  auf jede (genossenschaftliche) 
U nternehm ung von vorneherein  verzichten.

—  ( E r n e n n u n g . )  H e rr D r. G eorg  R ö t h e l  w urde vom 
krainischen Landesausschusse zum D istrik tsarzte fü r Gottschee ernannt.

—  ( V o r s i c h t  b e i m  W u r s t g e n u ß . )  M a n  meide den G enuß 
von ä lteren  W ürsten m it dunklen, weichen S te lle n  un ter der D a rm ­
h au t, m it häßlichem, saurem  G eruch, m it grünlich, rötlich oder 
bläulich aussehendem  F e tt, denn diese en thalten  m eistens d as  so­
genann te  W u r s t g i s t .  D a s  W urstgift b ildet sich besonders gern 
in  ungenügend gekochten und schlecht geräucherten, a lten , gefrorenen 
und  w ieder aufgetau ten  W ürsten, besonders B lu t-  und Leberwürsten. 
E s  ru ft vorzugsweise in den V erd au un g so rg an en  S tö ru n g e n  hervor, 
erzeugt großen D urst, Kratzen im H alse, Heiserkeit, W ürgen , E r­
brechen, D urchfall und  Leibschmerz. D ie  B eh and lu ng  einer solchen 
V erg iftung  v e rlan g t: E n tlee run g  des G iftes durch Erbrechen, reich­
liches schleimiges G etränk  und starken Kaffee. D ie  B lu tw ürste  und 
K noblauchw ürste und solche, welche M eh l und B ro t  en thalten , sind 
dem W urstgiftd un terw orfen .

—  ( W e i n s t e u e r . )  A uf A nregung des A bgeordneten M a y e r 
h ielt im  N ovem ber der W einkulturausschuß des A bgeordnetenhauses 
eine S itzu n g , in  der die von  der R egierung geplan te  R eform  der 
W einsteuer einer eingehenden E rö rte ru ng  unterzogen w urde. S ek ­
tionschef v. Bernatzky gab einige Aufklärungen über die projektierte 
S te u e r , bei der es sich hauptsächlich um  eine gleichmäßige V er- 
te ilu n g 'd e r S teu e rla s t hand le , wodurch der S t a a t  und die G em einden 
einen größeren E r tra g  erzielen könnten. Nach längerer Wechselrede 
w urde folgende Entschließung zum Beschlüsse e rhoben : D ie R egierung 
w ird  aufgefordert, in B ezug au f die W einbesteuerung kein P ro jekt 
vorzulegen, durch welches die P roduk tion  und die K onsum tion der 
breiten M assen stärker getroffen w ird  a ls  b isher.

—  ( V o r s i c h t  b e i  H a u s v e r k ä u f e n . )  E s  j s t  schon oster 
vorgekom men, daß fü r ein H a u s , in dem vom  früheren Besitzer 
d a s  G ast- und Schankgew erbe betrieben w urde, m it Rücksicht eben 
au f diese G asthauskonzession beim Ankaufe ein bedeutend höherer 
B e tra g  gezahlt w urde, a ls  der R e a litä t  an  und fü r sich zukommt. 
N u n  kann es aber leicht geschehen und ist kürzlich eben auch wieder 
irgendw o in unserem  engeren H eim atgebiete der F a ll  gewesen, daß 
dem K äufer eines solchen G asthauses die Konzession zum Betriebe 
des G ast- und Schankgew erbes von der G ew erbebehörde (Bezwks- 
hauptm annschaft) n i c h t  verliehen w ird , da im allgem einen für die 
B ehörden  die W eisung besteht, die A nzahl der Gasthauskonzesstonen

nicht zu verm ehren, sondern eher einzuschränken. E s  em pfiehlt sich 
also beim Ankauf eines G asthauses in den K aufvertrag  einen m it
Rücksicht au fd asG astg ew erbeerhö h ten K au fsch illin g nu r b e d i n g u n g s ­
w e i s e  einzusetzen, näm lich n u r fü r den F a ll , daß dem K äufer 
eines solchen G asthauses d a s  G ast- und Schankgew erbe von der 
G ew erbebehörde auch tatsächlich verliehen w ird .

Witterdorf. ( E r t r i n k u n g s t o d . )  I n  der N acht vom  1. auf 
den 2 . D ezem ber fiel der P fa r r e r  H err Jo se f K r a m a r i č  a u s  
Schw einberg bei Weinitz in den stark angeschwollenen K ulpafluß  und 
ertrank. D e r H err P fa r r e r ,  der im 5 2 . L ebensjahre stand, w a r vor 
läng erer Z eit K ap lan  in M itte rd o rf.

—  ( B a u  d e r  f ü n f t e n  K l a s s e . )  I n  den letzten T a g e n  w urde 
dem O rtsschu lra te  der P la n  und Kostenvoranschlag fü r die zur 
besseren U nterbringung der 5 . Klasse nötigen B auherstellungen  am  
hiesigen Schulhause zugestellt. Nach der M einu n g  des S t a a t s ­
technikers soll über der ersten Klasse die fünfte Klasse gebau t, die 
O berlehrersw o h nu n g  noch w eiter a ls  Schulzim m er benützt und die 
gegenw ärtige vierte Klasse zur Schulkanzlei um gestaltet w erden. 
D ie  S chu lle ite rsw ohnung  sei wie b isher in einem P riv a th a u se  au f­
zunehmen und die A bo rtan lag e  in  einen neuen Z u b a u  zu verlegen. 
D ie  Gesamtkosten belaufen sich-auf 1 5 .8 0 0  K. Ü ber d a s  O b  und 
W ie haben sich nun  der O rtssch u lra t und die G em einden M itte rd o rf
und M a lg e rn  zu äußern . 4

  ( T r a u u n g . )  I n  G örz  w urde am 4 . O ktober der au s
M a lg e rn  N r . 53  gebürtige Jo se f P e t s c h e  m it F rä u le in  K a th arin a
Polentschitsch getrau t.

—  ( S t e r b e f ä l l e . )  Am 2 . D ezem ber starb in R a m  N r . 2 0  
die 6 7 jä h rig e  M a r ia  R ö t h e l ;  am  11. D ezem ber in  W indischdorf 
N r . 1 0  d e r '8 3 jährige In w o h n e r  G eorg  K ö n i g .  _ .

—  ( V e r ä n d e r u n g  i m  S c h u l d i e n s t e . )  F rä u le in  H enriette 
S c h e s c h a r k  h a t auf die Lehrstelle verzichtet und es w ird  H err 
Lehrer P o r u b s k i  den U nterricht in der ersten Klasse übernehm en. 
M i t  N e u ja h r tr i t t  auch H e rr  Lehrer K r e i n e r  seinen D ienst an.

S chal'k en do rf. ( G e m e i n d e w a h l . )  Am 9 . d. M . fand hier 
zum d ritten  M a le  die W a h l seitens des ersten W ahlkörpers der 
G em einde S ee le  statt. V on  den sechs gew ählten A usschußm ännern 
gehört einer der christlichsozialen P a r te i  an , die übrigen  fünf sind 
A nhänger der liberalen  P a r te i. E s  w urden gew ählt die H e rren : 
F ra n z  S c h o b e r  a u s  K lindorf (christlichsozial), M a tth . M i c h i t s c h  
a u s  K lindorf, Jo se f S c h n e i d e r  a u s  S eele , F ra n z  E i s e n z o p f  
a u s  S e e le , A lo is  S c h o b e r  a u s  S eele  und J o h a n n  J o n k e  au s 
Schalkendorf. F ü n f christlichsoziale K andidaten blieben m it e i n e r  
S tim m e  in der M in derhe it. D ie  G lo rie  des S ie g e s  der L iberalen 
m ir einer einzigen S tim m e  ist, w ie m an sieht, nicht sehr groß und 
auch dieser kümmerliche E rfo lg  w urde n u r erreicht einerseits durch 
einen F a ll  von P a rte iu n tre u e , anderseits dadurch, daß m an  eine 
w ahlberechtigte F ra u  m it einer ganz merkwürdigen H ast auf K nall 
und F a ll  un ter K urate l setzen ließ. F rü h e r w a r es keinem Menschen 
eingefallen, diese F ra u  fü r blödsinnig zu ha lten , und auch jetzt 
dürfte es n u r sehr w enige geben, die dies tatsächlich g lauben. D a s  
S tim m e n v erh ä ltn is  im Gem eindeausschuß ist jetzt de ra rt, daß zwölf 
libera len  G em eindevertretern  acht christlichsoziale gegenüberstehen. 
D a ß  die M ehrheit der B evölkerung der G emeinde christlichsozial ist, 
ha t insbesonders die W a h l im d ritten  W ahlkörper gezeigt. W enn 
d a s  neue Gemeindewahlgesetz fü r K ram  die kaiserliche S an k tio n  
e rh ä lt, so w ird  künftighin auch bei u n s die G em eindevertretung jene 
politische F ä rb u n g  zeigen, die der wirklichen M ehrheit der W ähler 
entspricht

Fschermoschmtz. ( S c h u l e . )  D e r Bezirksschulrat in R u d o lfs ­
w ert h a t an  S te lle  der krankheitshalber beurlaub ten  Lehrerin F ra u  
G abrie le  E r k e r - J e r e b  die absolvierte L eh ram tsk au d ida tin F räu le in  
S te p h a n ie  M arqu ise  von  G o z a n i  zur S u p p le n tin  a n d e r  hiesigen
Volksschule bestellt. t   ̂ m

D ra n d u k . ( V e r s c h w u n d e n e s  K i n d . )  V on  dem am  2 . N o ­
vem ber verschwundenem M ädchen ist noch im m er keine S p u r .  
S e h r  verdächtig ist es, w a s  die slowenischen B lä tte r  „S lo v enec" 
und D olenske novice" darüber schreiben: E in  M a n n  hätte  es
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gestohlen. K ann  m an denn so ein K ind in der Tasche herum tragen , 
um  es ganz verstecken zu können? E in  R aubvogel hätte  es ge­
nom m en. D ie  bei u n s vorkvm m enden R aubvögel sind nicht einm al 
im stande, eine erwachsene H enne davonzutragen , und  da hä tten  sie 
ein zwei einhalb  jäh riges Kind em porheben sollen, ohne irgend eine 
S p u r  zu hinterlassen? D a s  kommt dem Schreiber in den slow e­
nischen B lä tte rn  glaublich vo r, aber unglaublich findet m an , daß 
ein J ä g e r  ein K ind, das sich in s Gebüsch hinein v e rirr t, zusam m en­
schießen könnte! M a n  m uß u n s  schon die F reiheit lassen, daß w ir 
gerade d a s  G egenteil m einen und desw egen tr itt  gerade der letztere 
V erdacht im m er schärfer hervor. N u r  schade, daß m an  nicht einen 
ha lb w eg s dressierten H und  bei der H and  hatte und aus diese I d e e  
nicht gleich d a m a ls  gekommen ist; der hätte gewiß d a s  S uch en  am  
besten verstanden.

W öllandk . ( A u s  d e r  G e m e i n d e  st u b e .)  D e r G em einde- 
ansschuß ha t in  seiner S itzung  vom  2 8 . v. M . nachstehenden V o r­
anschlag fü r 1 9 1 0  genehm igt: D en  E innahm en  im  B e tra g e  von 
2 7 3  K stehen A usgaben  im  B e tra g e  von 2 5 3 8  K  gegenüber. D a v o n  
sind 8 2 6 '1 0  K  sür die S chu len  in P ö lla u d l und S te in w a n d , 3 0 0  K 
fü r A rm enversorgung, 4 4 0  K  a ls  E n tlo h n un g  des G em eindevor­
stehers, 4 0 0  K  für W a rtu n g  des G em eindestieres, 6 0  K  fü r w o h l­
tä tig e  V ereine und der Rest sür sonstige G em eindeauslagen  fest­
gesetzt w orden. D e r sich ergebende A bgang  von 2 2 6 5  K soll gedeckt 
w erden : D urch eine 5 0 %  U m lage von allen direkten S te u e rn ;  
durch eine 2 5 %  U m lage von  der V erzehrungssteuer (W ein , M ost, 
Fleisch); fe rner werden eingehoben 1 K  vom  H ektoliter B ie r  und 
2 0  h  vom  H ekto litergrade g ebran n ter geistiger G etränke. A uf den 
V orschlag des k. k. B ezirksschulrates in  R u d o lfsw ert, die K inder 
von  H o rn w a ld  der S chu le  in  S te in w a n d  zuzuweisen, w urde g ru n d ­
sätzlich nicht eingegangen, da  die G efah r besteht, daß sonst diese 
jetzt re in  deutsche S chu le  m it der Z e it doppelsprachig w erden könnte.

—  ( H e i r a t . )  Am 2 4 . N ovem ber hat sich K a rl G ra m e r, 
L a n d w irt a u s  P ö lla n d l m it R o sa lia  Kapsch a u s  K rapflern  w ieder 
verm ählt.

—  (V o m  W e t t e r . )  W ährend  au f den um liegenden H öhen 
tiefer Schnee lieg t, ist d a s  P ö lla n d le r  T a l  vollständig schneefrei 
geblieben —  ein großer Gegensatz.

Alltag. ( J a g d u n g l ü c k . )  D o n n e rs ta g  am  9 . D ezem ber er­
eignete sich bei den W eißensteiner P flanzbeeten  ein entsetzliches J a g d -  
nnglück. D e r Ja g d e ig e n tü m e r und G em eindevorsteher H e rr A l o i s  
E i s e n z o p f  hatte  eben einen H asen angeschossen, den er verfolgte. 
D re i S ch ritte  hinten folgte ihm  unglückseligerweise der J ä g e r  
„Z im m rerhonsch". D ie  W affe dieses entlud sich und der ganze 
Schrotschuß d rang  dem arm en  Eisenzopf sam t dem P fro p fen  und 
den mitgerissenen K leidungsresten in die rechte S e ite , bohrte sich, 
die R ippen  an  der Außenseite streifend, ein faustgroßes und eine 
S p a n n e  lan g es Loch und blieb un ter dem S c h u lte rb la tte  sitzen. 
Eisenzopf stürzte sofort zu B oden , ha tte  aber dann  noch die K raft, 
seine Jagdgenossen  zusamm enzuruseu und ihnen d a s  Unglück zu 
erzählen. D e r  Arm e ahnte sein E nde. An O r t  und S te lle , in 
G egen w art der J ä g e r ,  setzte er seine F ra u  a ls  alleinige E rb in  seiner 
H abe  ein. A uf zwei M ä n n e rn  sich stützend schleppte sich der tödlich 
V erw undete in d as  D orf W eißenstein, wo er um  den H errn  K ap lan  
schicken w ollte. V on  rasendem  Schm erze gepeinigt, brach er nach 
kurzer R ast w ieder auf, um  fein H eim  bald  nach M itta g  zum 
letztennmle zu betreten. V om  H aufe N r . 6  bis zu seinem H ause 
ging er, um  seine F ra u  nicht zu sehr zu erschrecken, alle K raft 
zusam m ennehm end, allein. S o fo r t  schickte er um  den H errn  K ap lan  
und  empfing die heil. S akram en te . Nach 4  U hr nachm ittags erschien 
H e rr  D r . R ö t h e l  a u s  Gottschee, rein igte und verband die W uude 
und  verfügte seine Ü berführung in s  S p i t a l  nach Laibach. F re ita g  früh 
w a r  der Verunglückte nicht m ehr überfü h rb ar und es w urden  die 
H erren  D oktoren  H ö g i e r  und S t a u d  a c h e r  a u s  Laibach berufen, 
welche gegen Abend in  A ltlag  eintrafen . D ie O p e ra tio n  schien ge­
lungen . 2 9  S chro te  und K leidungsreste w urden a n s  dem K örper 
e n tfe rn t; fein Z ustand  besserte sich. Je d e rm a n n  atm ete auf, hoffte 
und  wünschte G enesung. S o n n ta g  früh stellten sich Atembeschwerden

ein. M a n  schickte ab e rm als  um  H e rrn  D r . R ö t h e l ,  der gegen 
Abend ankam . S o n n ta g  abends fühlte  der Kranke keinen Schm erz 
in der W unde, klagte w oh l über Schm erzen in der B ru s t und 
B auchhöhle, aus der W unde konnte er sogar liegen, ein Zeichen, 
daß die W unde brand ig  gew orden w ar. D ie  inneren Schm erzen 
nahm en zu uni) m an  telegraph ierte  w ieder um  H errn  D r . H ö g l e r  
nach Laibach, der M o n ta g  in der N acht am  Krankenbette erschien. 
D e r Zustand  des Verunglückten w urde a ls  ho ffn u n gslo s erkannt und 
sein F reu n d  D r . H ög le r konnte n u r die heftigen Schm erzen lindern . 
D ien s ta g  früh  um  4  U hr t r a t  der T o d  ein. D er V erstorbene w a r 
am  10. M a i  1 8 7 3  geboren. E r  ruhe in F rieden  I

Göttemh. ( Z w e i  W ö l f e )  sind in  dem hiesigen W a ld - und 
Ja g d g eb ie te  gespürt w orden. D ie  J ä g e r  konnten ih rer jedoch b is  
jetzt noch nicht habhaft w erden. D ie  Bestien dürften  sich von 
K roatien  herauf verlaufen  haben.

—  ( A u s w a n d e r u n g . )  V ier P ersonen  griffen v o r kurzem 
zum W anderstabe nach Amerika, drei F ra u e n  und ein M ädchen. D ie  
F ra u e n  w aren  bereits einm al dort, desgleichen ihre M ä n n e r , jetzt 
sind w ieder die F ra u e n  fort, die M ä n n e r  aber sind zu H ause. I n  
einigen J a h r e n  dürften w ieder die M ä n n e r  an  die R eihe kommen. 
„Abwechslung erfreu t" sagt ein S p rich w o rt.

Wösek. ( E i n  O p f e r d i e b )  h a t am  2 . D ezem ber der O p fe r­
büchse beim M issionskreuze m ittelst eines scharfen In s tru m e n te s  
(Schere) geöffnet und beraub t, kann d a rin  jedoch höchstens 5 0  H eller 
gefunden haben. D e r  T ä te r  ist unbekannt und vielleicht m it jenem  
identisch, welcher im Herbste beim Schm iede Jo se f V erderber in den 
Keller eingebrochen und eine nicht unbeträchtliche M en ge  W ein  ge­
stohlen hat.

—  ( S c h n l i n s p e k t i o n . )  Am 14. d. M . ha t Landesschul- 
inšpektor H e rr  A lbin  B e l a r  die hiesige Volksschule au f feiner 
In spek tionsre ise  über P ö lla n d l, Tfchermofchnitz, R eu te r, S ta l ld o r f ,  
Wertschitsch und R obine inspiziert.

—  ( E n d l i c h )  ist auch in M osel eine O rtsg ru p p e  der libe­
ra len  B a u e rn p a r te i gegründet w orden. Am 8 . D ezem ber w urden  
die Leute zu einer Besprechung beim G em eindeam te eingeladen und  
erschienen auch in  größerer A nzah l, da  m an  ihnen w ohl sagte, sie 
m üßten erscheinen, nicht aber, w orum  es sich handle. D a ß  bei einer 
§ 2 -V ersam m lung  —  denn eine öffentliche getrau te m an  sich nicht 
abzuhalten  —  recht weidlich über den Gottscheer B au e rn b u n d  und  
den wackeren „G ottscheer B o ten "  geschimpft w urde, brauchen w ir 
nicht erst zu betonen. M it  knapper N o t kam ein Ausschuß fü r die 
O rts g ru p p e  zustande und ergab die erste E inzahlung  zusam m en 12  K , 
da  einige auch zu zwei K ronen spendeten. Auch w urde über die 
G rü n d u n g  des K onsum vereines unb zum B e itr itt  zu demselben in  
überschäum ender Begeisterung gesprochen. Doch der E rfo lg  ist u n ­
bedeutend. D a s  Volk lä ß t sich nicht m ehr so leicht betören unb  
w ill fü r einen politischen K onsum verein, befsen T ätigkeit sich v o r­
aussichtlich passiv gestalten w irb , burchaus kein O p fe r b ringen . Unb 
g a r viele sagen, baß sie a ls  Christen von  ber libera len  B a u e rn ­
p arte i, bie bie B ekäm pfung der christlichen W eltanschauung, d a s  ist 
des C hristen tum s, zu ihrem  P ro g ra m m  gemacht h a t, nichts m ehr 
wissen w ollen. Recht so I D a s  ist die richtige A ntw o rt! O rden tliche 
C hristen, die es m it ihrem  C hristentnm e noch ehrlich m einen, ge­
hören zur christlichen P a r te i  und sollen zum christlichen G ottscheer 
Bauernbimbe beitreten.

M cheruw schnih. ( U n g l ü c k s f a l l .  —  H u n d e k o n t u m a z .  
—  E i s e n b a h n . )  W ieder ein M ensch in  V erlust, b iesm al aber ein 
M a n n , unb zw ar von ungew öhnlicher S tä rk e  und G röße , fü r heut­
zutage ein R iefe von G esta lt, es ist P fa r r e r  K r a m a r i č  von  
L-chweinberg. D a  der H e rr seinerzeit K ap lan  in M itte rd o rs  w a r , 
dürfte er vielen Gottscheer« bekannt sein und sein Verschwinden nicht 
ohne In te resse . D ie  D a ten , die ich hier biete, sind verläß lich ; sie 
stam m en vom  B ürgerm eister von  Schw einberg , der m it dem S e lig e n  
gut befreundet w a r. D ie ersten Nachrichten, die bei u n s  ko lpo rtiert 
w urden, lau te ten  au f M o rd . Nach einigen fei er in  die K u lp a  ge­
w orfen w orden, nach ändern fei er im W alde  erschlagen gefunden 
w orden. B is  jetzt bekannte Tatsache ist: E r  ist den verh än gn isv o llen
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N achm ittag  nach W einiz versehen gegangen und ha t sich dort bei 
einigen F reunden  aufgehalten . M a n  ersuchte dann  einen F u h rm an n , 
er m öge den H errn  nach H ause fahren. D ieser schlug es jedoch ab, 
sein W agen  sei schwer und seine P ferde  m üde. D e r  H e rr P fa r re r  
fä h rt also b is  zum Scheidew ege m it, dort sp ring t er vom  W agen 
und  —  in der finsteren N acht schlägt er den W eg gegen die K ulpa 
zurück ein. An der Brücke fand  m an seinen Rock m it zwei S p a r -  
kassebücheln und seinen P la id . D aneben lehnte der Regenschirm. 
Auch sein G eh a lt hatte  er auf der P o s t noch nicht behoben. D ie 
allgem eine M einu n g  geht dahin , er habe einen G a n g  machen wollen 
und sei dabei in der stockfinsteren N acht in die K u lp a  geraten. —  
W ie  a n d e rw är ts , sind auch w ir heuer m it der H undekontum az beschert 
w orden . D ie  w enigen H unde in  der Gem einde kommen dieser sehr 
teuer zu stehen, denn der W asenmeister ha t dem G em eindeam te eine 
R echnung von 8 5 0  K ronen vorgelegt. M it  Rücksicht auf die we­
n igen  W ege, die er herauf gemacht ha t, m it Rücksicht d arau f, daß 
er in einem W ege m ehrere G em einden dnrchnehmen kann, m it Rücksicht 
endlich daraus, daß er fü r seine S tu d ie n  wahrscheinlich keine großen 
S p e sen  verw endet h a t, ist die Rechnung w oh l eine enorm  große. 
E s  juckt mich in der F eder, aber Schlüsse, w enigstens fü r jetzt, w ill 
ich keine ziehen. —  V om  hohen E isenbnhnm inisterium  w a r fü r diesen 
M o n a t  eine K om m ission fü r die W eißkrainer B a h n  angesagt, u .z w . 
am  13 . in  R u d o lfsw ert, am  14. in Tschernem bl. M itte  D ezem ber 
w a r  eine Begehungskom m isston in diesen gebirgigen G egenden, wo 
die W ege weder m it W agen , noch m it S ch litten  p assierbar sind, 
ausgeschrieben. D a z u  gehört ein großer T o p f W eisheit, w ie sie 
solche n u r  im P a rla m e n te  kochen, denn dieses soll d a ra u f gedrungen 
haben. B e i einem halben  M e te r hohen Schnee w erden sie d as  
T e r ra in  w oh l nicht sondiert haben. Ü brigens ist dem S chreiber 
dieser Z eilen  jetzt noch unbekannt, wie die B egehung  ausgefallen  
ist und" ob sie ü b erh aup t stattgefunden ha t. N ä h e re s  ein anderesm al.

Laibach. ( T o d e s f a l l . )  Am 12. d. M. starb h ier H e rr August 
K leč, Lehrer an  der städtischen deutschen Volksschule. E r  w a r  ein 
treuer G a tte , ein liebevoller V a te r und ein gu ter K atholik. Ehre 
seinem Andenken!

W ie « . ( V e r e i n  d e r  D e u t s c h e n  a u s  G o t t s c h e e . )  Am 
9 . J ä n n e r  1 9 1 0  um  halb  9  U hr abends findet ein Tanzkränzchen 
in  den S aa l-L o k a litä te n  des H o te l S a v o p , „Englischer H o f" , W ien, 
V I., M ariah ilfe rs traße  8 1 , sta tt. M usik der S a lo n k ap e lle  K rau s. 
T a n z le ite r  L udw ig K adur. E in tr i tt  2 K ronen fü r die P erso n . F a ­
m ilienkarte (vier P ersonen) 6  K ronen. N achdem  dieses Kränzchen 
gleichzeitig ein F am ilienabend  der Gottscheer L andsleu te  sein soll, 
ivird um  recht zahlreichen Besuch gebeten. G äste w illkom m en!

Nachrichten aus Amerika.

Kmcmnati. ( G e g e n  f l ü c h t i g e  E h e m ä n n e r . )  A uf seiner 
R undreise durch die B erein ig ten  S ta a te n  N ord am erik as kam P räsid en t 
T a f t  in  C incinnati an . B e i dieser G elegenheit überreichten ihm 
6 0 0  F ra u e n  eine B ittschrift, in  der die V o rlag e  eines Gesetzes 
v e rlan g t w ird , d a s  alle E hem änner, die ihre F ra u e n  tre u lo s  ver­
lassen, derselben B estrafung  u n terw irft wie Fahnenflüchtige in der 
Armee. I n  der B ittschrift ist ausgerechnet, daß w ährend  der letzten

B ei einm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Xleindruckzeile oder deren R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze ) a h r  
eine zwanzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

W c b e e r  Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 474% .

„ „ Hypothekardarlehen 5% .
„ „ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5 72/%.

drei M o n a te  in C incinnati allein nicht w eniger a ls  2 0 0 0 , sage zwei­
tausend Ehefrauen von ihren M ä n n e rn  treu lo s  verlassen w orden sind.

Brecksville. Hhio. ( F a r m e r  g e w o r d e n . )  E in  L a n d s ­
m ann , der vor zwei J a h r e n  w ieder zu seinen K indern nach Amerika 
zurückgekehrt ist, wo dieselben eine F a rm  (B au e rn g ru n d ) bew irt­
schaften, schreibt u n s :  „ I m  allgem einen geht es u n s  gu t, w enn auch 
d a s  amerikanische F arm erleb en  m anches zu wünschen üb rig  läß t.
M i t  den P ferden  zum al kann ich mich nicht recht befreunden und
doch w ird  hier a lles n u r  m it P ferden  und M aschinen gearbeitet.
D a s  Auskommen fü r den F a rm e r ist hier auch desw egen besser,
weil m an  in der S ta d t  a lle s leicht und gut verkaufen kann. —  M it ­
glied des Gottscheer B a u e rn b u n d e s  und der S t .  Jo sefbücherbruder­
schaft w ill ich auch w eiterhin  bleiben. F reundlichen G ru ß  sendet 
I .  H önigm ann .

Gkevekand. (D  e r  d e u t s c h ö s t e r r e i c h i s c h  e U n t e r s t ü t z u n g s -  
v e r e i n )  hielt am  10. O ktober seine halb jährige G enera lversam m lung  
ab , zu welcher fast sämtliche M itg lieder erschienen. D e r  B ericht 
des F inanz-K om itees w ar,g ü n stig , denn der V erein  machte im letzten 
H a lb ja h re  einen reinen Überschuß von über 4 0 0  D o lla r , so daß 
jetzt der Kassastand des V ereines sich auf 2 8 9 6  D o lla r  5 7  C ent 
beläuft. Angeschafft w urden  1 0 0  V ere in sp ag es, 11 B eam ten p ag es, 
7  Schleifen  für B eam te  und  eine S ch n u r zur F a h n e  fü r 8 4  D o lla r  
4 5  C en ts . H ochw ürden P a te r  D r . K ram er von der heil. D re i­
faltigkeitsgem einde hielt einen V o r tra g  über R o m , welcher m it der 
g röß ten  Z ufriedenheit ausgenom m en w urde. E s  w urde ihm  der 
D ank  des V ereines d afü r ausgesprochen. Z u m  Schlüsse unterh ie lten  
sich die M itg lieder bei einem F a ß  B ie r, welches von  der C leveland  
B rau e re i dem V ereine unentgeltlich zugeschickt w urde. Auch die 
V ereinsb ib livthek, welche v o r einem halben  J a h r e  gegründet w urde, 
b lü h t /d e n n  sie weist schon 21  B än d e  auf, d a ru n te r die Hl. S ch rift, 
eine Weltgeschichte, einen großen A tla s  usw.

—  ( U n e n t g e l t l i c h e  R ü c k f a h r t . )  J e n e  Ö sterreicher, welche 
irgendw o in Amerika ohne V erdienst und m itte llo s  sind und gerne 
in  die H eim at zurückkehren möchten, w erden au f Kosten des öster­
reichischen M in is te riu m s des Ä ußern unentgeltlich zurückbefördert, 
w enn  sie sich beim österreichischen Konsul a ls  m itte llo s  ausw eisen. 
Unsere L andsleu te  seien au f diese B egünstigung aufm erksam  gemacht.

W ew  Ig o r j i .  ( Ö s t e r r e i c h i s c h e s  E i n w a n  d e r e r h e i m  u n d  
L e o h a u s . )  D a s  von der österreichischen Gesellschaft in N ew  Aork 
u n te rha ltene  E inw andererheim , zu welchem die österreichische R e ­
g ierung einen jährlichen Zuschuß von 2 0 .0 0 0  K  leistet, beherbergte 
w ährend  des letzten J a h r e s  1 5 .9 5 2  Personen, an  welche 3 4 .0 8 8  M a h l­
zeiten und 1 0 .3 8 4  N ach tlager unentgeltlich gew ährt w urden . 3 8  P r o ­
zent der Schützlinge erhielten durch d as  H eim  lohnende A rbeit. Auf 
E llis  I s l a n d  verm ittelten  die V ertre te r in 1 1 2 0  F ä llen , an  G eld ­
unterstützungen gab die Gesellschaft 69 5°5 9  D o lla r . I m  H eim  soll 
jetzt auch eine katholische K apelle eingerichtet w erden, ähnlich wie 
d ies beim L e o h a u s ,  6  S ta te  S tr e e t ,  der F a ll  ist. D a s  Leohaus 
w ird  von  der österreichischen R eg ierung  ebenfalls jährlich  m it 5 0 0 0  K 
unterstützt. W er nach A m erika kommt oder von do rt zurück w ill oder 
aber in  N ew  I o r k  a rb e its lo s  ist, soll es nicht unterlassen, sich ent­
w eder an  d a s  österreichische E inw andererheim  oder a n s  L eohaus zu 
w enden, w o m an  jedem m it R a t  und T a t  bereitw illig  zur S e ite  steht.

Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger E inschaltung 
gleich bei Bestellung , bei m ehrm aliger v o r der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in  unserem B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

« Rausverkauf. «
In Unterlag ist ein großes Bauernhaus mit Wirtschafts­

gebäuden und 42 Joch Grund feil. — Nähere Auskünfte erteilt

Alois Ruppe, Unterlag Nr. 4.

Anzeigen.
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Verein der Deutschen a. L o M k ee
— —  i n  W i e n .

Sitz: l., Nauhenstemgasse Itr. 5.
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Zum  
roten Agel", I., Akörechtsptatz Mr. 2.

Ein verläßlicher Bursche
wird a ls Verkäufer und zu g leich  Schankbursche in 

L aibach aufgenom m en.
Nähere Auskunft erteilt die Administration dieses Blattes.

M it  „ K e i l - L a c k "  streiche ich seit J a h r e n  
D en  F ußboden  —  denn d a s  heißt sp a re n ;
Und fü r P a rk e tten  reicht 'ne Büchse 
A lljährlich v o n  K e i l ' s  B o d e n w i c h s e .  
Waschtisch und  T ü re n  streich ich nu r 
M i t  w eißer Keilischer G l a s u r .
F ü r  K üchenmöbel w ä h lt die F ra u  
G lasu r in zartem  lichten B la u .
Z w ei K orb fau teu ils , so w ill 's  die M o d ',
S tre ich  ich in  G rü n  —  den ändern  R o t.
D a s  M ädchen selbst g ib t keine R u h '
M i t  K e i l ' s  C rem e putzt sie n u r die S c h u h ', 
U nd m urm elt, w eil ih r d a s  g e fä llt:
„ D e r  H a u s h a l t , der ist w ohl bestellt!"

Stets vorrätig bei:

Franz Loy in Gottschee

f

l  Reichhaltiges ̂ ager der öesten

L  Aahrräder und

j l ^  Musikautomaten

M a n n  la x  $i 5okn » Laibach
A ie n e rm a rs e  Nr. 17.

Leset und abonnieret den 
„Gottscheer Boten“.
Verkäufer

des Eisenfaches
Deutsche, der slowenischen Sprache mächtig, dringendst gesucht.

Stellenverm ittlung d es  R eichsverbandes „Anker“ 
W ien VIII, L erchenfelderstraße 156.

Sebiffskarten-Agentur.
D er ergebenst Gefertigte erlaubt sich dem P .  T. reisenden Publikum  

anzuzeigen, daß er die Agentur für die Linie

& B T  Austro-Americaria in Triest
übernommen hat. Gestützt auf seine E rfahrung und Reisen fowie auf seine 
Kenntnisse der amerikanischen Gesetze ist derselbe in der Lage, jedermann die 
bestmöglichste Auskunft zu erteilen.

M atthias König, Schiffskarten-A gent 
im Gasthofe des Herrn Franz Verderber in Gottschee.

Provisions - Reisender
für das Gottscheer Gebiet wird unter günstigen Bedingungen 
aufgenommen bei

Johann Jax & Sohn, Laibach.

€ine Keusche
gebaut aus Ziegeln, mit einem großen Acker ist xreiswürdig zu verkaufen. 
Anfragen sind zu richten an den Besitzer And. Sterbenz, 5 chalkendorf N r. 89.

Zu verkaufen
ein größeres, freistehendes, massiv neuerbautes

* Hlobnbaus «
m it 8 Zim m ern (2 W ohnungen) und Wasser im Hause, an der S traß e  ge­
legen, sür Geschäftsbetrieb oder industrielles Unternehmen sehr geeignet; mit 
Ökonomiegebäuden, großem Obst- und Gemüsegarten, Acker- und W iesenland 
für zirka 12 Stück Großvieh zu w intern ; mit S treu - und Holzanteilen, bewaldet 
m it schlagbarem Buchen- und Nadelholz, und diversen Plätzen zur G ew innung 
von S a n d . Gesamtgrund zirka 52 Joch.

Nähere Auskunft erteilt A . Slerkenz-Stakzer, Obermöfel Nr. 37.

Verantwortlicher Schriftleiter Joses Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Joses Pavlicek in Gottschee.


